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Schon im Jahre 1825, als durch Ulrich Hegner lu Winter- 
tbor das Leben von Hans Holbein dem Jüngern beschrieben 
wurde ^) , nahm ein Freund desselben . Freiherr von Lassber^, 
der berühmte Erforscher deutschen Alterthums, Gelegenheit, 
mich , der ich gerade um diese Zeit mit dem Ordnen uer stif- 
tischen etc. Archive meiner Vaterstadt Kavensburg beschäftigt 
war, anfzufordem, über die genealogiecben nnil historischen 
Yernftltnisse der in älterer 2eit in Ravensbarg ansässigen 
Familie Holbein Auskunft zu ertheilen. Die Veranlassung 
hieiQ gab eine Urkunde 2), wekbe im Schlosse zu Worbling^en 
im Howgäu aufgefunden wurde »md in welcher ausdrücklich 
gesagt ist, ,,das Frid. Holbein sälig das Seibus da- 
„selben (Ravensburg) vormauls angesehen vnd ge- 
„stifft haut.^^ Zugleich wurde ich darauf aufmerksam ge- 
macht, dass das zu Ravensburg an einigen Gebäuden vor- 
kommende Holbein^Bche Familienwappen ^ , der sdiwane 



1) Ulrich Hegiier: HansHolbeiu der Jüngere. BerUa bei G. 
Reimer 1827. Seite 17. 

2) Diese Urkunde , welche gegeben ist ,.vain Frittag nach ▼nMf üben 
„Frowen tag/ als Ir v«m dem Engel verkünat ward/ iiamh Crisri genurt 
^yvierzeben hundert Tiere vnd virxig Jar'* enthält den Verkauf der Burg 
im4 de« Derfes ytDankmuwyl*' (unweii BaTembwf) m 4x9 SeelhaiM« 
pflege zu Ravensburg. (Urkunde 3 ex chartusario.) 

3) All dem noch jetzt in Ravensburg stehenden Seelhaus, das nun 
in eine Brauerei verwandelt iat. sieht man beutiges Tages noch das 
Hetbeinacb« Wappen gemalt: an aebwarser Ocbsenkopf auf weissem 

Schilde mit einem Ring im Maul, dabei ist ein Gemälde, auf welchem 
kranken Personen Almosen gespendet wird, mit der Inschrift: „Als man 
„zait von Xsti gepurt MCCCC vnd vier ward diss Selhus angvangen vn4 
9,ffestift von Fridnch Holbayn. Darnarh als man zait von Xsti geport 
„MCCCCX. Do starb Fridrich Holbain / Stifter diss hussi vf Sant Peter 
»vud Paul der beiL XU, hotten ug. bitut Gott Sit w daas er im gnädig 
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Ochsenkopf auf weissem Schilde , identisch mit jenem der beiden 
Maler Holbein zu Kasel erscheine; dass ferner Ravensburg; in 
der Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts der Sitz eines ausg^e- 
bneiteteD Haadels mit Papier gewesen sei, welches meistens 
einen Ochsenkopf som Wasserstempel hatte nnd bis nach 
Holland nnd Italien gin^^ endlich dass ein Holbein wahr- 
scheinlich £igenthamer einer oder mehrerer PaniermAhlen sa 
• Ravensburg ffewesen sei, ond in diesem Gewerbe ein so be- 
trächtliches Vermöffen erworben habe, dass er im Stande ee* 
Wesen , eine so nedeutende Stiftung zu gründen , wie das 
ehemalige Uavensburger Seelhaus, das nur wenige Jahre nach 
seiner Entstehung schon so reich war, dass es den Edlen von 
Dankratswyl ihre Burg, Dorf ond Höfe abkaufen konnte. 

Wenn mir schon viel daran gelegen war, dieser ehrenden 
Aufforderung sogleich zu entsprechen, so war es mir damals 
dennoch nicht m(iglich. einmal, weil um jene Zeit das stadti- 
sche Archiv in lUTeMtiuv nocn sehr in Onordnnng sich be- 
. fand, und dann, weil ich bald nachher anderwirto angestellt 
worden bin. 

Als nun vor Kurzem von Seiten des Vereines für Kunst 
und Alterthum zu Ulm (Siehe dessen sweiten Bericht über seine 
Leistenden im scbwibischen Merlcor vom 3. April), zugleich 
auch die von Herrn Professor Hassler, dem anermftdlichen 
Forscher altdentscher Kunst, ausgesprochene Ansicht veröffent- 
licht wurde: ..dass die ältesten Fabriken des Linnen -Papiers 
,,in Deutschland, dem Mutterlande so vieler wichtiger Erfin- 
düngen, und zwar in Ravensburg zu suchen seien. lag fur 
mich nierin eine abermalige Aufforderung, nun einmal auch 
die von mir über diesen Gegenstand gesammelten Nachrichten 
der OeffentKchkeit zn flbergeben. 

War es nun Ravensburg, wie wir hernach sehen werden, 
wo durch die Familie Holbein die ersten Papiermühlen 
in Deutschland, und zwar schon zu Anfang des vierzehnten 
Jahrhunderts, erbaut wurden, so war es nicht weniger diese 
Stadt, in welcher mehrere Jahrhunderte frOher anä andere 
weit grossartigere Gewerbe den Handel belebten. Unter diesen 
zeichneten sich besonders zahlreiche WebestAhle ans, anf wel- 
chen Leinwand, baumwollene Zeuge und wollene, — nament* 
lieh graue Tttcher gefertigt wurden. £s befand sich auch in 



,)Syg Aisen.". Mit dein Wappen, welche« an diesem Gebäude und an 
dner K«lt«T bei Raremtbiirir »ch bellndet, die wahrscheinlich auch ein 
Eigenthnni der Familie Hnibrin war, stimmt das Siegel des Hma Hal- 
bpins, ,,Sfihii des Frik Holbein sflip", welches einer Urkunde vom Jahr 
13()Ö über einen ffemeinscbafrlichen V erkauf und üebergabe von Gütern 
an dai Spiul in Plullendarf «Rgebtiigt ist, liberde. (Animifc. 26.) 
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uralten Zeiten zu Ravensburg ein sehr besuchter Markt*), 
den nachmals Kaiser Rudolph während seiner Anwesenheit 
daselbst im Jahre 1286 nicht nur bestätigte, sondern auch noch 
mit besondeni Privilegien begabte. Auf dieseä Markte 
wurde theils mit der im Liode, theils mit der sogeuauDten 
webciien Leinwand, welche aus Italien eingeführt wurde und 
seiur gesndit war, ein lebhafter Handel getrieben, dessen Be- 
stehen ohne Zweifel von günstigem £ittflu88e fOr die Papier- 
fabrication der Familie Holbein war. 

Näher in die EimelnheiteB jenes Yerkehrtlebens der Ra- 
vensburger einzugehen , liegt weder in der Aufgabe des gegen- 
wärtigen Aufsatzes , ooch gestattet es der Kaum dieser Blätter ; 
Alles jedoch, was zur Beleuchtun«^ unserer Papierfabrication 
nOthi^ ist, soll in gedrängter Kürze, als zur allgemeinen 
Culturgeschichte von Ravensburg gehörig, hier vorangeschickt 
werden. 



4) Wi« belebt Ravensburgs Märkte schon frühe müssen gewesen sein, 
dafür spricht auch der Umstand, dass während eines solchen der Stifter 
des Klosters Minderaw (Weissenau) auf den Marktplätze zu Eftvensbnii;^ 
Tor Kaspar Sälzlins Haus, bei Händeln unter den Marktleuten, die er 
schlichten wollte, von einem Bauern im Jahr 1153 im Marktgeuunmel 
cntoebea wurde. Der Ermordete war Gebiie von Bisenburg, ein StÜM 
Hermann des Reichen und Welfischer Ministerial , welcher sich auch 
Gebizo von Ravensburg schrieb, vennuthlicb weil er in Ravensburg 
wohnte. (Aus den Handschriften des Laäidau» Smuiknm von Rauenspurg, 
eine Vesehreibnng Ten RaTeasbuif ans dem sednehncen Jalvbnadm.) 

5) UriLuada T«m 10. Januar 12B6. (AidÜT.) 
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Ravensbarg, frflher EigeDthom der nicht eben so reichen 
ab micbtigeii HobeDStaafen , Goeliiben ood nncb früher d«r 
Carolioffer, welche Jahrhunderte lindoreh grAssteotheiis Mif 
ihrer Burg daselbst^) oder in deren nächsten Nähe, auf dem 
Schlosse zu Altdorf wohnten, bahnte sich schon frühe in dieser 
glanzvollen ilitterzeit den We^ zu seinem nachherigen Wohl- 
Stande und zu der Höhe seiner politischen Freiheiten, auf 
welche sich diese Stadt in stufenweiser Reiheiifol<re. nach dem 
Untergange der Hohenstaufen und des Herzogthuuis Schwaben, 
emponchwaDg, bis sie eedlidi onter Kaiser Rudolphs Regie- 
nag SQ ihrer Töliigen ReScbsananttelbarkeit gelangte.^) 

Starke Mauern und hohe Thürme erhoben sich stolz und 
mächtif^ aus den um sie &;ezog;enen breiten und tiefen Gräben, 
und hinter diesen sammelten sich viele der glänzendsten Pa- 
triiiergescblechter^), KunsUer, Kaufleute und Handwerker zu 



6) Die GiielDhen (Wrifen) hirlten einen eigenen Hof ^ thrils in Alt« 
dorf, thfils aur drr Bnrg bri K irpiisbiirg nnd später in Menimingen. 
Gleich den Königen und andern grossen Fürsten hatten »ie eigene Hof- 
äuiter, welche eann «veh niiter den Hohenstaufen beibehalten worden. 
$0 findm wir die vier grossen Aemter: des Manichalks , Schenken, 
Tnjchsessen nnd Kämmerers schon bei den Welffii. Selbst einen Huf- 
narren nennt das Weissenauer Traditionsbnch um das Jahr 1148 bis 1150> 
den Falkelin* (Jornlator domini Ducis WelfoniS) habet in benef. agrou 
jöxta Schussam.) Nach dem Tode Welfs VI. gelangte Friedricfi ff. von 
Hohensuufcn. Sohn Kaiser Heinrichs VI., zu deiu Tollen Besitze der 
Wettbchen wüer. Die Hohenstaufen pflegten auf ihren Gfftem in Oher- 
schwaben gern zu verweilen , besonders waren es aber Altdorf nnd Ra- 
Tensburg , woselbst sie sich öfters anfliielten. Kaiser Friedrich I. soll 
seinen Wohnsitz gewöhnlich im ^clilosse bei Haslai h y oiinweit Ravens- 
burg, gehabt haben. Der letzte Sprosse der Hohenstaufen, der ungliii-k- 
liche Konradiii , brachte die Irfzte Zeit seines Aufenthalts in Denischlaud 

' ffrösstentheila in Ravensburg zu. Noch in seinem letzten Testamente er* 
Iniierte er tich seines Stacthailcrt {mkikiti) von Bninns|)erg und des 
Nadelarius (Nadlers), eines Bfii^rs in Ravensberg (Hemiiiingei^a Be- 
schreibung des Oberamts Ravensburg S. T7.) 

7) Urkunde vom 16. Juni 1276. (Archiv.) 

8) Epistola Mag. Joh. Rouchü F.cciesiastici Havenspurgensis Anno 
domini 1588* 29. Nov. ad Martinum Crusium Professorem Tubingensem 
exarata. S. per Cbliatnai! Mitto ad hutnatiitatem ttunii ( liroiiicon (juej- 
phorum &c. — turres et munitiones fortissimas et «lia neces- 
•aria ftc. 

9) Erst im Jahre 1397 haben sich die Patrtcier sn einer förmliehen, 

für sich bestehenden Gesellschaft verbunden , und sich „Winwoch vor 
dem 12. Tag ze Wihiiachteu*' eigene Statuten geffeben. In di<-scr Ur- 
kunde sind 71 an der Zahl als Gründer jener Gesellschaft aufgezählt, in 
deren ersten Reihen: die Grafen von Werdenberg, Graf Albrecht der 
Aeltere, Herr zu Pliidenz; Graf Albrecht der Jüngere, Herr zu Heiligen- 
berg; Hans Truchsess zu Waldbnrg; Ulrich von Höningen, besessen zu 
Bipnburg, Ritter, M. f. glänzten, und nnier welcbeii wen drei Hol- 
bein: Frik, der Aeltere, und Frik^ der Jühigfre^ so wie Hans Holbcin 
genannt werden. (Archiv.) 
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einer treuen und fleissigen, aber auch zahlreichen ^^') nnd mua- 
tern Bürgerschaft, vereint durch Krieg, wie durch friedliche 
Beschäftigung, eng verbunden, stets bereit, ihre Freiheiten, 
ihren Handel und ihr Gewerbe zu beschützen^ gewiss eine 
nicht geringe Aufgabe für eine Zeit, wo nur das Hecht des 
Stärkern (das Faustrecht) galt, wo ein grosser Theil des 
Adels, wo selbst Bischöfe und Aebte, gleich eifersüchtig auf 
den Reichthuui der Reichsstädter, diesen feindlich gegenüber- 
standen, und wo es Ritter gab, welche das Ueoergewicht 
ihrer Macht bis zur Ungebühr uiissbrauchten , andere aber, 
welche bis zu dem entehrenden Gewerbe des Wegelagerns**) 



10) «.Viele Biirger in der Stadt haben eigen Sc bloss und Gesäss 
auf dem Land in einer Summa bis 20. — (Nach einer Besrlireibung des 
Suntheim a. a. 0.) Ravensburg zählte selbst noch nach den, wahrend 
der Heligioiisstreitigkeiten daselbst stattgefiindencn Auswandertingen in die 
Schweiz u. s. w. zu Anfang des SOjä'hrigen Kriegs über vierzehn- 
hundert, und zwar meistens verinögliche Bürger, „sogar duss einige aus 
,,ihnen bis auf i n , und anderthalb T o n n e n, G o I des in Summa 
„Capitali versteuert haben." ( „Co|na Relationis An Käysserlicher Mave- 
,,siät Tun den beiden Kreiss-Aussschreibenden Fürsten Ao. 16. nctübris 
«1678.") — (Archiv.) — Diese Relation erwähnt auch eine übergrosse 
Plünderung von Ravensburg ans der Zeit des dreissigjährigen Kriegs, wo 
im Jahr 1646, als 32 Regimenter Kriegsvolk allda gelegen, una nach 
j^eilffwöchiger Plünderung den aus den Häusern znsammengebraditeii 
„Raub, aiif einen Tag, mit b^ilff in die (bis) '/wölfhundert Wägen weg- 
„geführt wurde" u. s. f. 

11) Während die Landstrassen von ritterlichen Wegelagerern unsicher 
gemache wurden , trieben einige derselben auf dem Bodetisee, gleich Cor- 
saren , die Seeräuberei. Unter die von den Städtern wegen solcher Räu- 
bereien zerstörten Ritterburgen gehören vornehmlich : die Steckburg und 
die Wasserburg, beides Schlösser am ßudensee, dann Rammstein, Sclirny- 
burg mit dem Dorfe Schönau , Ilil/ingen , Rundegg u. s. vv. Die älteste 
schriftliche bliuignng der oberscliwäbischen Städte gegen solche Räu- 
bereien, ist die vom Jahre 144t. Sie lautet unter Anderem wie folgt : 
,,So haben wir uns gar beraihenlich , mit genteinem Willen und guter 
„Fürsäze : Gott dem Herren, und .•»einer würdigen Mutter Marien zu Lob, 
„dem heil, römischen Reich zu Würde und zu Ehren uns selbst, und 
„gemeinen Landen zu Nutz zu Fried, und zu Gemach, und auch darum, 
„dass die Pilgrimme, der Kaufmann, der Landfahrer, nie Kaufmannschaft 
„(wird wahrscheinlich die Ravensburger Handelsgesellschaft gemeint sein 
„ — Anm. 14.), und alle andere ehrbare versprochene Leute, sie seien 
„geistlich oder weitlich, dass sie sicher gewandeln und gewerben mögen,'^ 
u. s. f. (Archiv.) 



*) Anderthalb Tonnen Goldes war um jene Zeit, wo die Schätze 
Amerikas noch nicht entdeckt waren, bei dem grossen Mangel an 
baarem Gelde , ein nnermesslicber Reichthum. Mit wenig (leld 
konnte man damals bedeutenden Ländeibesitz etc. erwerben. So 
kaufte sich Frik Holbein, den die Urkunde den „frummen Mann^^ 
neimt, im Jahre 1350 von (Bürgermeister) Hans Wolfegger und(Stadt- 
Ammaiin) Heinz Weber den halben Tlieil an dem Bunrenhi»f zu 
Siellenried (Sclinbelhof ) um Ein und zwanzig Pfund Pfenning. — 
Ein Pfund Pfenning war nach Ravensburger Währung gleich 1 fl. 
B*A Xr. (Archiv.) 
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iiflh hBrAwfbB^mt. Wolllni um ik Stidle eo vielea Fein« 

den nicht onterheffeu , so mussten sie stets die Waffim bei der 
Hand haben , mren männlichen Math in der Brost bewahren 
nnd durch Einigkeit ihre Kraft, in dem einmal gehobenen 
Städterleben, zum Schutze ihrer SelbststiAdigkeit and ihren 
Handels sichern. 

Der Geist grosser Unteruehmuiigen war nun geweckt'^), 



12) Von dem Patriciat einer Reichsstadt heisst es in einer alten 
Schilderung: die Geräthe ihrer Uüuser bestehen grüsstentbeila aus Silber 
■nd Gold, doch (alle hichth nebr in*a Ange. als Srhweit und Harnisch, 
Streitkolbe, und die Pferde, die sie besunders als IMerkuial ihres Adels 
und alten Geschlechts aufstellen. Aber auch der Gemeine - Mann hat seine 
Waffen in ^ter Oidniittg in aeincn Haas«, um bei der ersten Bewegung 
•afieidi nut dcnaebtA an deai ihm aBgemcaeiiM Larmplatia an er- 
acneinen. 

13) Was den Ueeresbanner der jungen Republik sieggekrönt schmückte 
und den Schild des niuthigeii Streiters ehrend sierte, war das »B urger- 
aeichen*' (Stadtwappen)*) und dieses ffajt dem grwerUlcDea Städter 
in Friedenszeiteii als empfehlender Redlichkcitsstempel auf seiner Waare, 
denn auf wechselseitigem V ertrauen waren seine Satzun- 
gen gegrSndet, die er gegen aebindiichen •fliiashranch kräftig sa 
schützen vviisste. ^"j — Auf solche Wdse hat aisa das StempeU 
wesen seinen Anfang genommen. > 

14) Grosse Gesellschafien mit namhaften Summen bildeten sieb auch 
in Rarensburg. bcaandera nntcr dem Patriciat (Geschlechter), fSr £e 
schon schützende Bestimmungen , namentlich in Absicht auf ausländische 
Waaren. in den Satzungen von 1380 vorkommen. In einer Beschreibung 
des secbszehnten Jahrhunderts, aus den Handschriften des Ladislaus 
Sunnthehn von Ravenspurg, finden wir die für die Geschichte den 
süddeutschen Handels nicht unwichtige Nachricht: ,,Iteni, 
^,d>e erst Gesellschaft in hochdeutschen Landen ist zu Rauenspurg durch 
yydit Butler genannt fie Mlrll erftinden Tnd iremacht werden/ Tnd in 
^dieselbe aind nachomlen kämmen die Bniitpiaa ^nndbiaa***)/ Beaaerer/ 



Das Stadtwappen den Handelswaaren beizufügen^ war ein Vorzug 
dea Stadtera, daa ihm aagar anr Pflicht gemacht wurde. Ea kommt 
^eas auch beim Papier als Wassersterapet Tor* Die ältcace 

schriftliche Satzung finden wir bei der WeDerirnning zu Ravens- 
burg im Jahre 1380, welche lautet wie folgt: „t^s soll auch Nie- 
ypnnnd kein breit noch sclunahl Leinwand-'J unb hier auf die Bleiche 
^chun, ahn der Burger - Zeichen.*' (Archiv.) 

yfhem ditt: schütz barchant Weber \^alt liehnndet (atipeklagt) datz 
,,er ain valsch zaichen bett an ain barchat tnrh gemacht/ der wart 
„flüchtig vnd wart im die 8ta|C ewcklich verbotten." 

Die Familie Hnndbisa g^rt in den ilteaten addidien Gcachlecb- 

tem in Ravensburg. Sie schrieben sich Ton ihren Besiiziinppn, 
nämlich von Senftenau. Pfatfenweiler, Waltrams, Razenried, 
Hazenthnrn^ Brochenzell (zerbrochene Zell) u. s. f. und wohnten 
yiele Tan ihnen schon zur Zeit der Weifen in Ravensburg, bei 
denen einige zweifelsohne IVlittisterialen waren. Auch findet man 
Jjetzt noch an der untersten Spitze eines Erkers an ihrem Hause in 
der Markrgasse tu Ravensburg über dem Hnndbiai^arhen Wappen 
die Jahreszahl 1100 in Stein eingehauen. I£iner derselben^ r r\k 
Uundbisa^ war im Jahre 1344 Landrichter in Obcrachwabcn ^ und 
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eine heilsame Folge der KreuzzQge. An den innern Handel 
sdiloss sich der vom Morgeuiaude an, dea die itaiienischeD 



„Täschler/ Geldrich (s. Aniiierk. 57.)/ Wondpretren (Mundpraren ; von 
,;Spiegelbprg, Pfyii an der Thür. Wdleuberg und Hheiiifelden etc.)/ 
„Nide^g (Neidf^k, ron Nelenbofen)/ Ankwitby (zu Ankar«ute>/ ete. Tn4 
9,ist die ^ross Gesellschaft worden/ Tnd haben gebandthieret in 
,)das Königreich Appels (Neapel) / in Lamparten (Lombardei j/ in die Kö- 
9,nigrei<'h von Arraäon/ Valens in Ka:»tilia vnd Katalunia. Darnach 
9,aind andere Gesellaebaft auferstanden / als der F e c h I i zu Meniiningen/ 
„der Meiting zu Aiigspurg/ der IVlcnli zu St. Gallen vnd jezi der 
u c k e r zu Augäpurg/ vnd der W e I s « r daselbs / vnd in anderen 
59$tidten deagleichen.*' rerm r gebSrea su dieaei^Gcaellschnft: die Cr»- 
wria, Brandv«, iVletcelin lum Rapenatciny Faber von Randegf^ Roth vmi 
Schrerkfiisiein , Sü'rgen von Sürgenstein , n. a. in. 

Diese HandeUgfsellschaft bestand durchaus aus Mii^^liedern des reich 
begScercea Kavensburger Adeln, sie war nicht nur im Besitze 
von grossem Capital Veniiiifien (s. iinien), sondern auch von Land und 
Leuten. Sie hatte sogar ihr eigenes Erbbegräbniaa , anfänglich in der 
sogenannten Spitalkapette des Carmefltenklesters, we sie im Jahre 1440 
ein ewiges Licht stiftete, später aber, im Jahre 1461, lie^s sie auf ihre 
Kosten eine eigene Kapelle daselbst erbauen , und gründete den Gottes- 
dienst in dieser luit ihrem Grossen- und Kleinen - Zehenten an Wein uud 
Korn zu Markdarf; ebenso stiftete sie die sogenannte Sefamaisspende 
1334. — Wepen Geieitsverletzimgen bei ihren Waarenversendiinp'en gab 
ea swischen dieser Handelsgesellschaft und den übrigen Bürgern der Stadt 
Havensburg mit den Rittern Woifgaiig von Stein sunt Klingenscein (Klin* 
genstein an der Blan, unweit Herlingen) und Conrad Nuss aamnit ihren 
Helfern und Helfershelfern in den Jahren 1458 bis 1460 gewaltige Spen 
und Irrungen^ die sogar in offene Fehde ausbrachrii , worüber in dem 
Archive der Stadt Kavensburg noch eine bedeutende Anzahl Drpheden 
sich befinden. — Von einem Mifgliede dieser Handelsgesellscfiafi sieht 
man auch dort folgende merkwürdige Adrease: ,,üem Woledleii geatren« 
,fgen Herren Andr eas Hyrns ven Heabarg Ritter des HechlSb« 
„liehen ()rdeas Scti Jaeebi dela Espada, StndliiMptmann zur Aleudia im 
jjKünigreich iVlallorca, Burgvogt zur Ilaguerra In Andalussia vnd in dct 
i^heil. römischen Keichsstadt Hauenspurg Bürgermeister." (Archiv.) 

Einzelne Glieder dieser Handelsgesellschaft verstenerten su Ende den 
fünfzehnte» Jahrimndem la Ravensburg Folgeades: (Eidlidi in dieSteaer 
gelegt.) 

Jus, Frick, Caspar und Onuphriiis Hundbias .... ISLCKX) f. 
Hans und Rudaluh Besserer mit ihrer Schwester • . . 54,000 f. 

Tes. hler 20,000 f. 

Geldri<:h 36,000 f. 

Neidegg 12,000 f. 

Ankareute 55,000 f. 

Der reiche Mattelin mit seinem Bruder und seiner Schwester 150,000 f. 
Croaria 20,000 f. 

unter einem andern Hundbiss mit gleichem Taafnamen, der im 
Jahre 1397 Stadt -Amman in Kavensburg war, kam jenes Adels- 
atatut zu Stande^ von dem schon oben (Anmerk. 9«) Erwähnung 
eesrhah. Das Andenken der Hundbiss lebt jetst noch im Segen 

der so reichlirh von ihnen bedachten Kirchen , Klöster und Ar- 
menhauser dasfibst fttrt. Von dieser Familie liegt auch die Ver- 
muthung niclir. ferne, dass Ravensburg unter ihrem Einflüsse zur 
ReiehsaiaaMiaft gelaafte. 
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Seestädte annUngUch allein io Häudeu hatten nnd dann später 
Aber die Engpässe der Alicen nach Deutschland verbreiteten. 
Alles was jetzt zur See in die nördlichen Lftnder cebracht 
wird, nahm damals den Weg durch Deutschland. Eine der 
bedeutendsten dieser Haudelsstrassen , diejenin-e, welche von 
Italien durch Chnr-Rhätien nach Deutschland ffihite, nahm 
ihre Rieh tu über Ravensburg. 

Aber Handel und Gewinn waren nicht das einzige Ziel 
dieser bürgerlichen Regsamkeit, KOuste und Wissenschaften 
blühten gleichzeitig in niren Mauern und ein religiöser Sinn 
gedieh zu emster Reife in ihrer Mitte; deutsche Redlichkeit 
leitete ihre Unternehmungen, and die Mässigkeit einer ein- 
fachen Lebensweise diente hauptsAchlich dazn, das einmal 
Erworbene zu erhalten und einen ausserordentlichen Aufwand 
bei grossen Festlichkeiten, wenn es die Ehre, gebot, lu 
siclieru. 



In einem solchen ernst freundlichen Rüde stellt sich uns 
Ravensburg mit dem Eintritt in's Mittelalter dar , zur Zeit als 
zwei RrOder, Frik und Hans Hotbein, die ersten waren, 
die Papiermühlen daselbst erbauten, eine Familie, 
von welcher die Vermuthuu^ nicht ferne liegt , dass der Maler 
Hans Holbein der Jflngere derselben entsprossen ffewescn. 

Nach dem Bürger- Annahme -Ruch von RavensDiirg erschei« 
Den gleich zu Anfang des vieraehnten Jahrhunderts unter den 
ersten die beiden Brüder: Hans und Frik llolbein, welche um 
diese Zeit den sogenannten Hamuier, ein Anwesen am Flatt- 
.bach in der Vorstadt üehlschwang zu Ravensburg, erkauft 
haben, das noch in der neuesten Zeit aus drei ganz nahe 
beisammen liegenden Papiermahlen besteht, die man unter der 
Benennung: der obere, mittlere und untere Hammer 
jetzt noch kennt. 

Die Wasserkraft) wie sie damals den Flattbacb durchfloss, 
mochte freilich dem grossartigen rnlernehmungen dieser Hol- 
beine nicht lange entsprochen haben , denn schon im Ji^ire 



Haber von Randegg . . . . 40,000 f. 

Korh von Schrekenstein 100,000 f. 

Sürgen von Siirgi-nstein 24,000 f. 

Aus 372,000 Steiier-Capital uurdeii in dieser Zeit 1060 f. jährliche Steuer 
bezahlt, (lieber den Geldwerth in damaliger Zeit s. Alinierk. 10«) 

15) Gastfreundsthafr war dem deutschen Städter eigen, und bei 
Gast- und Trinkg^flagen liessen sie sich stattlich finden. Auch an grossen 
Festlichkeiten fehlte es in den Reichsstädten nicht. So wurde der nieben- 
zehnte Turnier am Simntag nach Sanct Bartholoujäi 1311 zu Ravensburg 
gebahen, auf welcbeiu iiiic grossem Gefolge erschienen sind: Eilf Uer- 
soge und Funicen , fönfundzwanzig Grafen , Einhundert sechzig und Acht 
Bitter und Edle. (Kloster-Chronik.) 

16) Erst ein Jahihundart spüur fimdcn UnltrhMidhuigai mit dem 
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1336 finden wir diese beiden Brüder Holbein wegen der städti- 
schen nicht iinbedeutendeo lirunneoquelleu ' auf dem nahe 
daran gelegenen sogenannten Wildenhamnier mit ihren Mit- 
bflrgern im Streit begriffen, welche sie zur Benutione fttr ihr , 
Gewerk (im Hamme^ als Eigentfaam in Ansprach nanmeD.*^ 



Wollen wir einige Angenblicke bei den Schicksalen der 
Familie llolbein in Kavensborg verweilen, so sehen wir, was 
Kanst, Fieiss und Geschick aiisznfdhren vermAgen, wir sehen, 
wie, allein im Besitze des Geheimnisses der Papierfabrication *^), 
das Vermöj^en dieser Familie an Griindeigentlnim und Gefallen 
ihr immer gnissern Wohlstand und Reichthum ^;ewährt, wie 
die öft'entiiche Meinung sich höchst vortheilhaft für sie aus- 
spricht, indem sie zwei von ihnen das Stadt -Ammannamt 
fioerträgt, nämlich Frik Holbein dem Aeltem, von 1344 bu 
1359, und Frik Holbein dem Jüngern, von 1367 bis 1398^ 
und wie ein Burkhard llolbein im Jahre 1350 zur Würde eines 
Abtes in dem nahe bei Ravensburg gelegenen Kloster Minderan 
( W eissenau) erhoben wird. Wir sehen aber auch , wie sie 
durch eheliche Bande in die Verwandtschaft anderer, selbst 
der ausgezeichnetsten Patrizierfamilien Ravensburgs gekommen 
sind, wie z. B. in die Familie der Grämlich, die sich von 



Klosrer Weissenau statt, udi den Flattbacb durch Quellen aus dem kle* 

atciiiclien Ort: Kviuneruuigen , tu verstärken. (Archiv.) 

17) Das Britnnenwesen nimmt seinen Anfang durch 27 Quellen, 
eine Viertelstunde uberhalb der Stadt, im sogenannten wilden Ham- 
mer, am verdern Linnperholz, Ton wo ana 12 Sffentliehe und 148 Pri» 
vatbnitinen in der Stadt mit 416 Röhren versorgt werden. (F.beii's Ver- 
such einer tieschi«hte der Stadt RaTensbarg 1831. IV. Heft 8. 14.) in 
der Nähe dieses Waldes solle« Tor Altera «• weitläufti^en Gebäude znia 
Aufbewahren , VariMaa, Reinisen ete. dar fVr die Papierfabrikaiion ba« 
stimmten Lumpen ge.stHiideii hauen, so wie in der Nähe des Hauheuegfrer 
Torkels (Kelter) ein abgesondertes Gebäude iiir die Wage der zur Papier'- 
bereitung bestimmten Lumpen eingtriehtet wir. 

18) mIii gotes Namen Amen / Wenn den die an Lcbent ald hie naeb 

,,kflmment die disen Giegen^virtigen brif sehent Lesent oder hörent Lesen 
)^den lue ich Fridrich hunpis Stette - Aman ze Rauenspurg kunt. das 
yjVer mich kam da ieb se offem gericht aae. die gemainde ynd die 

jjburger g»'inaiiilirh zu Bauensjiurg vnd cirgten sie mit Ir vürsprechen ze 
„Fridrich Holbain vnd ze hansen sinem bruder. si irrten si mit gewalt 
i,an recht an den Flüssrhen vnd an di brunen. di ab dem berge vliz- 
},srnd. vnd an dem berpe Siiriiigend . d' berj? gelegen ist oberhalp 
„chutirat des Stiinipfes IMiili viid oberhalp des bachs der an sin Müli vnd 
y,an di Sagwüii gad/ vnd fiüsschet dü hinter vorbenempten Stampflea« 
i^Muli an dem vorbenempten berg lit n. a. w. 

Diz beschach vnd ^va^t der brif geben in der vorbenempten 

„Statt ze Rauenspurg do von Cristes gebitrilH heu ta^ ergangen waren 
„drüzehenhundert iar dar nach in dem sechs vnd drizzigesten uur an sant 
lyJacabstag des rnölf botten.'* (Arcbiv.) 

10) AiimerlL. . 
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ihren Besitzangvii tob Juugnigen, Hassenweiler , ZiOgevireiler 
und BetteDreote schrieben ^ : der Bizighofer (Börgemeister); 
der Scimiid. die sich auch Seblndelin von (Joterreitenau schrie« 
ben; der Mettenbudi (DiensCmaniten der Grafen Ton Werden* 
berg-HeiUgeoberg). 

Aber wie alles Irdische dem Wechsel unterliegt und nur 
zu oft von kurzer Dauer ist, so wurde auch der anbrechende 
freundliche Morg^en zeitlichen Glückes dieser Fauiilie in Ra- 
veDsburg nur gar zu bald getrübt, denn schon im Jahre 1358 
wurde Frik Holbeio der Aeltere seines Dienstes als Stadt- 
Ammann entsetzt und aas der Stadt gewiesen ^ 9, weil er ..Ge- 
heimnisse der Stadt^^ soll verrathen und gegen sie feinofiche 
Tmppen soll geworben habeo. Dieses JBreigniss lastete 



20) Von der Familie Gräiulich hat sich Ritter Wolfganar GräiDÜch 
von Jimgingen alü Unterhändler zwischen dem Buiidschu (der beiden 
Haufen vom Allgäu und Ijodensee) und dem Obersten Feldhauptmann 
des schwäbischen Buiides, Truclisess Georg Ton Waldburg^ besonders 
ausgeseiclinet. (Uriuuide tmd 2t. April 15^) 

21) ^^Iceni "Ss wimend dam Fridricb bolbain/ der Alt Ammann 
^^le Ranenapmrg hat Muniich sache gerette Tnd oeh gewofCn wider ^e 

yfSut xt Rauenspurg dass sich dar vmb erkennet haut der Burtrm der 
^,Aniann die Üatr \nd dü gemaind d'. vorgenannten Stat vf die aide 
yydit Hl der Stat ge^wurea haut/ datz derselb Frider holbain vss der 
^,Statt ze Bann varen wll Tnd och im allü gericht Terbotten bant hun- 
„dert Jare vnd aiiicii tatr vinl) das vbel datz er an der Stat getan hat/ 
j^wär aber datz er dar vber in dü Stat ald in das geriebt käme so soll 
^jidn iib Tnd oeh sin gut Rechtias sin Tnd kamen sebirm han/ Tnd 
j^waz man im dar Tber täte an sinem Iib ald an sinem gut da soll 
,,nieniant an fräiieln/ er fräuelt aber meuglich war aber daz sich ieuunit 
yydsi wider sezeii wollte/ er war burger oder nüt vnd in da wider 
,y8chirmen weit/ mit keinen Saehen ald im weltli zu legen/ wider die 
^,Stat der soll wider di Star Rauenspurg gemaintlich in derselben 
^ ,schuld ig sin als och er mit alle sachen/ actum anno douiini M^'ccc'' L v üj 

„dmco post agnetis (1358). 

„Wer och den Tor^enanten Frider holbain vber disen Saze huset 
,,ald ze esseiit oder ze Trinkfut gab ald mit im ässe oder trunke in der 
^,Siat gerichte ze Jiaiienspurg der soll in der selben schulden sin ald 
»seh er/^ (Diarinm Tencfaiedflner RechtdUltj mit dem Jahr 1343 aa- 
nuigend.) 

22) Mit welchem Feinde der Stadt sich Frik Holbein gegen dieselbe 
Terbunden habe, ist nicht gesagt, die Stadt stund aber um jene Zeit 
mit Niemandem in Fehde, ausser im Gefolge der übrigen Reichsstädte 
mit Graf Bberhard (dem vreiner) Ton Württemberg, mit dem er wähl 
nvegen seines ansgehreireren Handels und seiner bedeutenden Papierver- 
sendungen durch das Württembergsche nach dem Rhein« Frankreich. 
Hollana u. s. w. in näherer Beziehung mag gestanden nahen. Auen 
aeheint es , dass Graf Eberhard für seinen Gebrauch Papier , besonders 
jenes mit der Wassennarke des Hüfthorns (s. unten) auf den Papier- 
mühlen der Uolbein zu Ravensbun^ haben fertigen lassen. 

GeQ^n das Tsrhin genannte Urtel hat rieb zwar Frik Hotbdn an 
die um jene Zeit in Ulm versammelt gewesenen Abg^eordneten der ver- 
büiidetea Reichsstädte gewendet^ welche sich aber in gleicher Richtung 



Digitized by Google 



13 



folgenschwer auf der Familie Holbein ond war zweifekolne 
die Veranlassung zu ihrem Sinken $ denn von jetit an finden 

wir bei derselben nur noch Yermögens-EntftQSserongen durch 
Verkäufe ond Verstiftungen in den ftffeotlichen Akten zu Ra- 
vensburg. Unter die bedeutenderen Verkaufsverhandlungen 
sind zu zählen : der V erkauf des halben Zolls von Ravensburg 
an diese !Stadt im Jahre 1370^^) und die Verkäufe von meh- 
reren Bauerngütern an den Spital daselbst im Jahre 1400. 



mnsste die eiserne Hand dieses verhinjrnissvoilen Schicksals 
nur wenige Jahre nach seines Vaters Unglück ereilt liaben, 
denn derselbe verkaufte im Jahre 1366 alle seine Besitzungen, 
besonders die zu Mettenbuch und Waldbeuren, welche ihui Guta 
seine Hausfrau zur Morgengabe in die Ehe brachte, an den 
Spital zum heil. Geist in Piullendorf ,^vmb acbtenhalo hundert 
„phunt fjuoter vnd genämer heller''^^*) 

Guta war eine Tochter Wernhers voo Mettenbuoch und 
Annas, Conrad des Ammanns von Buchhorn Schwester, ond 
Wernher von Mettenbuoch ein Dienstmann des Grafen Alorecht 
von Werdenbeig-lieiligenberg, der ihn mit Gütern in Metten- 
buoch, Waldpüren (Watdbeuren) und zu Markdorf, „und zu 
Markdorf, .,vmb einen dienst gen paiern'' belehnte.^*) 

An Stiftungen von dieser Familie kommen in Ravens- 
burg folgende vor: die des Frik Holbein an das Seelhaus 
allda 1404. Dann an Spenden und Jahrtä^en : von der 
Ama HoWdn, Hansen Scfamids Wittwe^^), die der Marga- 



ansHprachen : ^,weil derselbe (Stadtaniinanii Uolbeiii) von ibrer Stadt und 
„daraus besser wire, den bei ihnen.'* (Drkniide.) 

23) Die andere Hälfte dieses Zolls knallte die Stadt Rmvensbniigr von 

Frik Heller. (Archiv.) 

24) l.Vkunde von 1323 an ,,vnser Frowen tapr zer Lichmiss." — 
Waldbeuren, Dorf in der Ptarre üurgvieiler^ im Hiten Linzgau^ in 
der (irafschaft Heiligenberg, auf der Strasse, die vom Bodeiisee nneh 
der Donau über Saiilgau etc. führt. — Im 13. Jahrhundert kommen 

fleichnaiuige Cdeileute in Urkunden vor. — Mettenbuoch (Metten- 
uch) . Dorf in der Pftrre Denkingen , Vogtei Burgweiler. Die Edlen 
von Mettenbneh mnd wahrscheinlich im Mannsstanune mir diesem Wem^ 
herr aiistrestorbf n , weil Graf Albrecht von Werderiborp Guta, die Toch- 
ter dicscii Wernherr^ seines Lehensmanns^ welche sich an Hans Holbein 
vereheliehte , als lehnfolgefähig erklürte. Urkunde« Gegeben ziun Hn- 
ligeab/Tji: ,,aez iarz do man zait von gottez gebuitt druzechen hundert 
„lar dar Nach In dem fünfften vnd funfxigisten Jar des nach ästen 
y,dunstagz vor sant gregorien tag.'^ 

25) Urkunde an »sunt Antoni tag (17. Jannar> IW nnd Urknnde 

an ,,sant Joliaimstag aen man neiiipt mit dem giildiri Mund (27. Januar) 
1366. ''^ Von dem Sif'gel « das an dieser Urkunde hängt, befindet sich 
eine Abbildung auf der Tafel Fig. 45. 

26) S. Anmerk. 3. 



27) — September .,Ani Frittag nach Exaltatio S. Crucis etc. 

„ Uf Conrad Wnrs (Wirths) nnd Annn Holbninin sin Toch* 



Auch des geächteten 
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retha Holbein , Frikhen Lutprechts Hausfrau '•"^) , die iles 
Hans Holbein und Verenna, seiner Hausfrau, und die der 
Ursula Holbein, Hans Bizi^hnfers Hausfrau. 2'») 

Mit den so eben erwähnten Stiftungen hören alle weitere 
Nadiricfaten von dieser Familie in Uavensbnrg^ auf. £9 Ist 
nicht unwahrscheinlich, dass die letzten Glieder derselben um 
diese Zeit nach Augsburg ausgewandert sind. Besonders be- 
acbtenswerth für den Biographen der Familie Hoibein dürft** 
das Zusammentreffen der Namen obii^er Stifter sein, welche 
mit den gleichen Namen der vier Geschwister des Sif^iiuiiitl 
Hfdbein . nämlich Hans Holbein. Ursula Holbein, Anna Hol- 
bein und Margaretha Holbein , welche in dem Stammtäfelcheii 
des Christian von Mecbels, in Hegner's Biographie von Hans 
Hoibein dem Jflngem ^) , erscheinen. Hiebei ist nicht ausser 
Acht zu lassen, was Hegner Ober die Zuverlässigkeit des 
Christian von Mecbels sagt : ),der es überhaupt mit den Jabr- 
„sablen nicht gani genau genommen hat.^^ 



Das älteste Papier, das aus Pflanzen verfertigt worden 
ist, ist wohl das ägyptische, zu dessen Bereitung eine Nil- 
pflanze verwendet wurde, nnd wovon Plinius acht Sorten auf- 
zählt. Ungefähr im zwölften Jahrhundert hörte der Gebrauch 
dieses Papiers vermutblich desswegen auf, weil die Pflanze 
nicht mehr hinreichte. Später fing man an sich der soge- 
nannten {^aria bom^eiM sn 'beoienen. Papier aos Baum- 
wolle, auf welches die griechischen Bildier, besonders des 
13. nnd 14. Jahrhunderts, geschrieben sind, ist wahrschein- 
lich das n&mlicbe, welches Tutiio, der St. Galienscfae Mönch 



,,cet Jargit mnem Caplon Järlich'* — ~» (Sdftun^sbtich.) Ferner: 

— — ,,Anna Holbain, Wilaiid Hansen Schinids Wittwe, im 

IjJar 1403 eine Spende in Spital zu Rauenspurg^' (Stiftungsbuch). 

CMirtd Wirtb wnrde 1297 zum Bürgermeister in Raivensburg gewählt. 
Und im Jahre 1406 kam ebeafiills ein Conrad Wirth (v\ ahrscheinlicb 
dessen Sohn) znr Biirgenneisterswürde in Ravensburg. Beido ersrhcinf'n 
als Mitglieder des dortigen Patriziats^ dessen Gründun^siirkunde der 
ersrere mit dem damnngen Stadtammann Frik HnndbiM besiegelte. 
(Anmerk. 9.) 

28) Am Abend ,,Sanct Michaeli archangeli in der Ehre 

„Marffreth Lupprechten^ Frikhen Irs Mannes^ Annen Ir Tochter^ 



Gründern des Ravensburger Fatriciats. — Stiftungsbuch.) Anmerk. 9. 

29) Mens. Julius. Jonnnis HuWein et Verennae Uxoris eij 

et oiiun piieroniiu Birzipliofers et Vrsulae bolhnimn uxoruin et oiuni 

puerorum benefacturum et uiuni Hd: det'unct: cum vig: plac: et o& circa 
margaretbae. (Anniversarienbucb.) ' 



g, 




aO) Hcfner a. a. 0. 8. 19. 
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rTheophilus Presbyter) de omni Scientia artis [lingeiMli mit 
dem Ausdrucke: pergamena graeca bezeichnet. 

£rst im vimehnteD Jahrbnndert mosate es oDScmi 

Linnenpapier, 

dai ans abgenutzten leinenen LnoipeD lobereitet wird , weichen. 

Bisher glaubte man allgemein ^ die Fabrication des Linnen- 
papiers sei von den Italienern zu uns herübergebracht worden. 
\Venn man aber dem Laufe der über diesen Gegenstand vor- 
angegangenen Untersuchungen folgt, so finden wir, dass Ita- 
lien allerdings schon in der Mitte des viembnten Jahrhunderts 
im Besitze von bedeotenden Papierfabriken^^ gewesen ist, 
dass von ihnen am jene Zeit aacb bedeutende rapiersendun^en 
nadi Dentschland herflberkamen , man ist aber noch nicht 
so veit gekommen, mit Gewissheit zu bestimmen, ob das 
italienische Papier aus jener Zeit von baumwollenenen oder 
leinenen Stoffen gefertigt war^), auch kann man mit Ge- 
nauigkeit die Zeit nicht angeben, wann die ersten Papier- 
fabrukeu dort errichtet wurden. Das aber wissen wir gewiss, 
nnd wir Verden ms im Verlaufe von der Wahrheit der .Sache 
flbenengen, dass schon zu Anfang des vieriehnten Jahr- 
hunderts durch die Familie HoBiein das erste Linnenpapier 
in Deutschland, zn Ravensburg, also in Schwaben, ffe- 
macht wurde, von welchem Papier Gotthelf Fischer eine Ur- 
kunde vom Jahre 1301 aufgefunden hat. (Anmerk. 50.) 

Ravensburg zählte uoch zu Anfang des gegen wärl igen 
Jahrhunderts secbsPapiermQhlen, welche am Flattba« ii 
oberhalb der Stadt liegen, von denen drei zum Hammer ||^e- 
nannt werden, der lur Vorstadt Oeblschwang gereebnel wird, 
die andm drei reihen sich an diese an, worden aber froher 
in den Wettern Schomrenthe und Knollengraben gei&blt. Die 



31) Breitkopf a. a. O. 8. 89. 

Zßti Die Venedaner verbAten zu Gunsten ihrer Pa|iierf«brikeii ia dtr 

Sta^t Trfviso durch ein eigenes PriTilegnicti vum 19. Aupriist 136$ die 
Ausfuhr von Abgängen sogar von siliun verfertigten Papieren. 

33) Namentlich bezog die Stadt Görlitz in der Oberlausitz ihr 
Papier in den Jahren 1376 bis 142d «BS Venedig. Anßingiicb das Buch 
lu 2*^ Grosrhffj , hernach das Riess von 25 Büi hern zn 40 Groschen 
damaliger schwerer Münze. Breitkapf a. «. 0. S.. 68. (Verfi. den älr- 
tern Geldvrerth Anmerk. 10.) 

31) Aueh JtfflIfU bereft rieb anf ein DvenBeat ans seiner eigenen 

Familie vom Jahre 1367 und versichert, dass er keine ältere Handschrift 
auf Linnenpapier in Italien gefunden habe. Breitkopf a. a. ü. S. 87. 

35) Die Wasserleitunff des Mühlbachs, genannt Flattbach, nimmt 
aemen Anfang im Dbrtfe Kanimerlangen , 1% ^nde von der StMt gegen 
Mittag^ und treibt bis zu seiner Einmündung in die Scbussach unterhalb 
der Stadt: 6 Papiermühlen, 8 Mahlmühlen, 3 Sägmühlen, 3 Oelmühlen, 
5 Walkmühlen. 1 Lohrstampf. 1 Suinnfabrik und 1 Eisenhammer. 
Ebeo t. t. 0. IV. Hflft & 13. 
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dr«i ersten verdanken ibr Bestehen der Familie Holbein 
schon seic Anfiuig des TieneboteD Jabriumderta, die iwei letz* 
teni aber sind za Anfang des foofzebnlea JahrhoDderts darch 
die Ravensborgscfaen Papierer: Conrad , Peter und Siengeli, 
in Schornreuthe erbaut worden. Wann die äusserste von 
diesen sechs Paüiermflhien , die Aichamsche, jetzt Stapfsche, 
welche ^anz nalie bei den vorigen lie^t und mit dem Ort 
Knollent^raben im Gebiete der eheDiali|7-en österreichischen 
Landvogtei gelegen^ erbaut und eingerichtet wurde, kann nicht 
nachgewiesen werden, jedenfalls entstand sie aber erst nach 
den von Stengeli etc. erbauten PapiermOblen ^ denn nocb so 
Ende des sechzehnten Jabrhonderts iftblte Ravensborg nur fünf 
Papiermftblen*^^ 

Das von den Holbein gefertigte Papier führte entweder 
ihr Familienwappen, den Ochsenkopf, aer meistens auch ein 
einfaches (Patriarchen-) Kreuz auf einer Stange zwischen den 
Hörnern hatte wovon das letztere (das Kreuz) früher ein 
Hauptbestandtbeil des Stadtwappens von Ravensburg ausmachte^) 
(Fig. 5—14.) , oder ibr MoBomB« (Fig. 15— 1&) als Was- 
seneidien. Auch findet nan Holbebscbes Papier, aber dbt 



36) Gnadenbrief Ton löblirhf'in Gotteshaus Weissenau ffegen der 
„Rpirh-Sfadt Ravenspiirp: Dass die hiesige (Ravensburger) Fapierer 
^^S c h 0 r II r e u t h i in die Pfarre Sanct Christin« Pfarrig seyn sollen. 1407. 

,,Wir Joannes , Ton Ordniin|^ Gottes Abt des Gottsbw la der Min- 
,^derau bei Bauenspur^ im Costnizer Bistumb gelegen / Bekennent offen» 
^^bahr mit disem ßrif dass für uns Komment sint/ die fiirsichtigen 
„Burger-Meister vnd Rat der Sratt Uauenspurg/ vnd haut vns fürbracbt 
yjWit dass etlich ir Bürger mit Namen Cunrat Peter/ vnd Stengel! 
,,die Papier er fiabena ain huss zu Schornrüthi erkaufft/ dass vor- 
^^uials ain Mülin gewesen ist/ dass jetzo gehöret in die Pfarrkürcben zu 
j^Oschaeh/ och hini»ent die Torgenante Papirer ain Papir-Hnss gebawen 
,,dass nun zumal gehört in die PfarrKürcben zu St. Christinen Tnd wann 
„die Pfarrkürcben zu Oscbach so fern von Schornrüthi gelegen ist, dass 
^,die vorgenannte Papirer vnd ir Uussgesinde an Sunnentägen och an 
y^anderen Hocbätlicben Tägen dabin nit Khoinen miigent (können) u. s. f. 

j, — vnd so ffebent wür Ir (der Stadt Ravensburg) disen briff" 

^^besigelt mit ynssereiu anhäiigkenden Innsigel dass wür vnss Tnd Tiissre 
y^acnkbonmoii offMitlicfa gefaenkht boni an disen briff/ der geben ist 
,,ain nächsten Montag nach sant Gallentag dn man zalt von Christi gie- 
^^purt Tussent vierhundert vnd in dem Sibendten Jar/* (Archiv.) 

37) ,,Epistola Mag: Job: Rouchii Ecciesiastici Ravenspurgensis anno 
„domini 1960. 29. Not. ad Nartinum (^rwiam Profeasorem Inbingensem 

^,exarata S. per Christum ! ad ortum superior porta est. Ibt 

,,an^usta vallis/ in qua suburbium Öblsehwang nomine/ et »aqionodut 
^^quinque^^ etc. 

38) Eim wicbe WatsemuiilM batte das Papier Ton Uber ndnaUs 
Ecclesiae Herbipolensis 1480. — Serapemn 1840. S. 98. 

39) „Ausserbalb der Vorstatt (genant Schornrütti) sind Papir Mül 
^jTnd eine Blaich/ da macht man Papir/ genant Rauenspurger Pa- 
«.pirmitdem Ochsenkopf/ nuzt man gar ^ern in den Kanslejen.^'^ 
Sundieim a. a. 0. Unter den italienischen Papieneichen ist mir kein. 
Ocbaenkopf Torkonunen, sagt Breitkopf a. «. 0. Seite UI. (r.) 
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weoiges, welches das Stadtwappen (Fig. 19. 20.), und an- 
deres , welches eine Art Klapper als Wasserzeichen hatte 

i (f'J*^' 2.)' Solche Klappern, wie sie hier vorkommen, be- 

I nutzten die sogenannten bondersiecbea in dem von Frik Hol- 

!»«■ gestiftetoB SeeÜMose (UespiHum UßrosorumJ. q« die 
ihnen begegnenden Personen mnk Klappern ?or Berilwnng 

, mit ihnen zu warnen. 

' Gleichwie an dem Seelhanse zu Ravensburg das Wappen 

, des Stifters (Holbpin), der üchsenkopf (Anmerk. 2.), gemalt 

zu sehen war, so zierten ähnliche Klappern, wie sie in den 
Abbildungen der Wasserzeichen Fig. 1. und 2. vorkommen, die 

) zwei gemalten Schildchen an dem Bogeneingange des Getreide- 

kastens rFruchtsueicben) dieaer enal io reioien 8eelbauspfle^e. 
" Zar Zeit, als einer van dicaer Fanulie (Barchart Uolbein) 

• I im Kloster Weissenau Abt war ri350), aHkdite man auf den 

Holbeinschen Papiernablen za Itavensnurg auch Papier mit 
dem Wasserzeichen einer Bischofs- (Abts-yMiitze uuu wahr- 
scheinlicii auch jenes, worauf ein Abt (Bischof) iu vollem Or- 
nat als Wassermarke erscheint^") (Fi«^. 53.). Auf ersterem 
\ Papier (Fig. 3^ sind Baurechnnngen von den Kirchenpllegern 

i in (Jim in AbUldk. des fonfzebaten Jabrbnnderts gescbrieben 

worden. Andi aar einem aeleben Papier, mit niner Biadiafa» 
motze als Wasserzeichen, befindet sich ein Ooeament gmchrier 
hen in dem Wolgast' sehen Archive.*^) 

. Ein anderes dergleichen Papier mit dem Wasserzeichen 

'j, einer Biscbofsmfltze fand Herr Breitkopf: ein böhmisches Ma- 

Duscript aus dem sechzehnten Jahrhundert, in der akademischen 
Bibliothek zu Jena*') (Fig. 25.). 

Endlich findet mau auch noch Papier mit dem Waaier* 
leicfaen eines Hifthernt (Fig. 4.), das in der Fabrik der 
Hoihein in Ravensbui^ zo Ende des 14. Jahrhunderts fj^emacht 
Wirde nnd wahrscheinlich ftr Graf Eberhard (den Greiner^ 
Ton Württemberg bestimmt war. (Anmerk. 21 u. 22. Fig* 4>) 
üebrigens kommt solches später auch im Handel vor. 

Breitkopf überliefert uns in seinem Versuch Aber den Cr- 

' Sprung der Spielkarten und die Einführung des Linneiipapiers^^) 

« eine Menge solcher Wasserzeichen, ohne sich jedocli auf ihre 

Erklimng niher einzulassen. Sie gingen aber alle , wie wir 
nnten aelNm werden ^ tas den Fabriken der Halbein ran Ha* 
vensbai^^ lervör. Die in jenen Abbildai^eii beignaelken Namen 



39 a) Nur wenige Jahre nachher gelangte Gregor Senner Ton RaTens> 
bürg zur Abtswjfrde in Salern; die Familie Salem hatte^ wie wir bienach 
sehen werden, auch Aatbcil an der Papier£idiricati»n sn RaTensbuig am 

die.se Zeit. 

40) Breitkopf a. a. 0. Seite 95. 

41) Rbenduelbiit Seite 129. 

42) £bendftaelb«t Seile 110. Tit XIV. 

r 2 
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beziehen sich zweifelsohne auf ihre Fundorte nnd die Zahlen 
auf die Zeil der daraufgeschriebenen Urkunden. 

Mit der £rweit«niBg ihrer Fabriken sind, wie es scheint, 
die Holbeine ra Ravenshorigp aoch nit andern vemtolidien 

Familien daselbst in gewerbliche Beziehungen getreten, hierauf 
deuten besonders die Ahbildngen Fig. 32. 34* a&. 36. 37. 38. 
40. 41. 42. und 43. 

Eine Lilie, wie sie zwischen den Hörnern des Ochsenkopfs 
in der Abbildung Fi^. 43. aufgepflanzt ist , pflegten die Herren 
von Dankeratswiler in ihrem Wappen zu fahren, "^^j Eine Rit- 
terfamilie, welche zur Zeit, als Frik Uolbein von Ravensburg 
ansgewiesen worde, alle ihre Gater daselbet, so wie die Herr- 
schaft Dankeratswil verkaufte; dieses Ereigniss scheint datier 
mit jenem Unglück der Holbeinschen Familie nnd der Holbein- 
sehen Seelhausstiftnng in näherer Verbindoi^ geatanden so 
haben. (Anmerk. 1. und 3.) 

Ferner bildet die Stange mit dem Kreuze, um welche sich 
eine Schiauge windet, das Wappen der Senner, einer Fa- 
milie, die schon zur Zeit dieser Holbeiu in Ravensburg an- 
sässig war. (Fig. 40. Femer vergl. Amacrk. 39 a. oben.) 

Aoch mit dem Wappen der Herren von Ankareoti: die ans- 
gcotreckte Hand, findet man Papier von dem Jabre 1480. 

,.Ordo divinorum secnnduoi tborum Herbipolensem.^^ 

lias Wasserzeichen entliält: ,,Eine kleine riinf blättrif^-e Rose 
„mit einer ausi^estreckten Hand und einer Lilienkrone.*'**) 

Ausser diesen sind mir in neuester Zeit auch noch einige 
andere Abbildungen von Wassermarkeu des altern Papiers 
zugekommen, weldie ich znr Venrtllftindigung dieser Saoim- 
long in die beifolgenden Zeichnnngen noai naditräglich 
aufgenoBimen habe, da sie nnbesweimt alle ans den Panier* 
fabnken von Ravensburg ansg^egangen sind, von welchen, 
einige den ursprünglich Holbeinschen Papierfabriken ange- 
hören, die anaern aber den Papierfabriken jener grossen 
Handeisverbindung in Ravensburg, von welchen einige Mit- 
glieder die hier beigesetzten Wappeubilder in ihren Schildern 
führten. 

Unter die erstem gehffren die Fig. 4a 49. 50^ 53. 59. 62. 

55. 56. 60. 61. — und unter die letstem: Fig. 47. (Roth — 
ein Hans Roth von Ronnenborg — erscheint im Büi^er-An- 
nahmebnch von 1324 — 1436. — Ein späterer Roth von Schre- 
khenstein war im Jahre 1575 Burgvogt von Schmalnegg), Fig. 
51. und 54. (Hübscblin — Hans tlübschliu war im Jahre 1495 
Bürgermeister in Ravensburg), Fig. 52. (Wolfershofer — Ja- 



43) Von diesem Papier heissr es im Sfrapeuin a. a. 0. Seife 65. von 
dem Papier einer Urkunde von 1430: .^da^si^ Papier ist stark und hat zum 
^»Wajiaersdcbeii den Ocbsenkttpf mit 4ih Ulie auf der Stange.'* 

44) Ebendaselbst. 
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von) , Fis. 57. (Stnw ^ Cfau» war Bargwaenter ni Ra- 

veusbiirg im Jahre 1416), Fig. 58. (Nydegg — s. Aiimerk. 
14. obeo) , Fig. 64. (Wenk — Veit Wenk ut im Jahre 1520 
Bor^vof^t zu Saimahiegg" gewesen). 

Späteres von RavensEiirger bürgern verfertigtes Papier 
führte ausschliesslich das Bürgerzeichen (das Stadtwappen) mit 
dem Monogramm des Papieres (Anmerk. 13.) 

Abbildungen von verschiedenen Wasserzeichen der Ravens- 
burger Papiere, aus verschiedenen Zeiten ^ vom vierzehnten 
Ins siebicftttti» Jaluliiuuiert, findet man m der anliegenden 
Zeichnung. 

Fenehnngett nach der iltesten Urkonde, weldie aaf Lin- 
nenpapier geschrieben wurde, hat man mehrfacii in der letzten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderte in Deutschland angestellte^) 
Unter diesen Forschungen leichnen sich besonders diejenigen 
aus, welche der gelt*hrte Holländer Meerman, Syndikus zu 
Rotterdam, im Jahre 1762 dadurch veranlasste^ dass er einen 
Preis von 25 holländischen Dukaten demjenigen aussetzte, der 
ihm die titeste derartige Urkunde zuschicke. £r liess auch 
Beiert die üm togekraneMB Meneirai iher diesen Gegen« 
stand im Jahre 1767 im Haag drucken. Diese ganze Samm- 
lung wirft aber nur wenig Licnt auf die bestimmte Epoche der 
Entdeckung, und die Sache Uieb in ihrer bisherigen Uoge- 
wissheit. Nun erklärte Herr Breisskopf TBreitkopf?) in einer 
Ankündigung, die älteste deutsche Schritt auf Lumpenpapier 
gefunden zu haben , und setzte seiner Ankündigung bei , die- 
selbe sei aus dem Jahre 1308, worauf Ledoch sein Landsmann, 
Herr BoduaMi) noch eine iltere ans asn Jahr» 1302 au he- 
silien sich rlMrte.^) Aoch findet man eine Abschrift voa 
einem alten Dokument auf Linoenpapier mit Mdnchsschrift gie-^ 
schrieben ^ die einen Ochsenkopf, auf welchem sich eine Stange 
mit dem Kreuze befand , zum Wasserzeichen hatte. Sie rührt 
von dem Bischöfe Heinrich von Wachhold zu Camin in Pom- 
mern her, datirt sich von dem Jahre 1315 und enthält eine 
Conhrmation von einer noch ältern Donation des Bischofs Her- 
mann im Jahre 1289 an das Frauen-Conrent zu COslin.^^ 

Ebenso fand der Ratli Fiadius ein Dokument auf Linnen- 
papier: einen Lehenhrief des rOmisdien KOnigs Raport filr 
einen Namens „Geinheimer^^ vom Jahre 1403. Das Papier 
hat das Zeichen des Ocbsenkopfs mit einem zwischen den Uftr- 
nem hinaufgehenden Kreate«^) 



45) MaaiMcrits de I« Biblbtb^ue de Lyon etc. par Aat^iV. Delta* 
dine. Tome premier (1812). p•^ ». 42. 43. 44. 45w 

46) Ebendaselbst. 

47) Breitkopf a. a. 0. Seite 95. 

48) ^nu ad Meerw. pag. 200. > 
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Aoch Breitkopf sab aif der cliurfOrstliclien BibUotlifk za 
Dresden ein frauzösiscbes zu Paris gedrucktes Werk Mif Fa.« 
pter mit dem Wassencicfaen des üchseBko|»f«8.'*^*) 

Besonders beachtenswertb ist aber die B<*scbreibon)[p einer 
ffeschriebeoen Urkunde auf Liunenpapier, ein Auszug- aus einer 
Rechnung^ vom Jahre 1301, die G. F. Fischer (Hesclireib. 
typ. Selteuli.^ anführt. Leber die HeschHfi*»M»fieit jenes Pa- 
piers S9<rt dieser: Dasselbe ist dick, hat vi«?! Leib und in 
„demselben sieht man Streifen vom Forni-i)raih^ewebe, der 
,,L&Dge und Breite Bftdi. AU Wasseneidieii befindet sich in 
,^demselben ein Kreis, aber diesen ein Stab und auf den- 
, ^selben ein Stem^' (Kreuz). Ein Bild, gerade wie wir in 
der Zeichnung Fig. 5. das Holbeia'tdie Papier fiadea, das, 
wie die Drathformstreifen beweisen, Linnenpapier war.**) 
Der in der Fisclierschen Beschreibung bezeichnete Kreis ist 
ein unvollständiger Ochsenkopf, den der Formenmacher, dessen 
Kunst j wie die damalige Papierfabrication überhaupt, noch in 
der Kindheit lag, nicht besser io's Dratbgebilde zu bringen 
WBSSte. Hierio liegt dean aber aacli eia deotKcber UtmmB^ 
ntt wie iridca ScnwierigfceiteB die Fabricatien des Liaaea«» 
papiers damals noch zu kämpfen gehabt habe, Schwierigketlea^ 
welche sich besonders auf nie Aafertignaj? des Urathform^- 
webes bezoj^en. Wir dürfen aber diese Schwierigkeiten nicht 
als die einziiren Hindernisse betrachten, welche einer Weiter- 
Verbreitung" dieser Kunst im Wege standen, vielmehr finden 
wir dieäie in dem ängstlichen Leberwachen des einmal au^e- 
fondeaen GeheimniMaa^ Leaea wir aar hier i ba r die EiaMlh» 
rungsgescbiehte der 'aratea Papi f i m lh hi ia NAralM»rg, wabia 
diese Kunst , nadidem sie beiaaba aia Yallea Jahrhoodert aa» 
vor in Raveasbari^ btable. ifpewaadert ist, aad wir werden 
unwillkOriich an die einzelnen Momente der ersten Geschichte 
der Buchdruckerkunst, an das Yerhältniss zwischen Guteiiberg 
und Fust, ond zwischen diesen beiden und ihren ersten Ge- 
balfen^^j erinnert^ und au das abschreckende Verbot der To- 



49) La graiid Chroniqiie de St. Denis fnl. T. II. imnntii^ par Jean 
IMoraut^ pour Aiit. Gerard, Libr. MCCCCllllXX & XIII. iimj. Breit- 
fcopf «. «. 0. Seite 121. 

Mansscritt d« ti IKUi«tb. de LyM tu a. 0. 
' 61) Meermail versieh err , dass ihm niemals ein deutsches Mann« 
Script auf batimwolleneitt Papier «igekaumiea sei. Breick«pf «• «• 0* 
beite 97. 

52) Di« dmrtb Ulrich Strvmer in Nfirnbery erriebtete Paniermfible 
im Jahre 1390 kam imter Minvtrbung toii Deutschen nnd Italienern ui 
Stande. Die Italiener Vvaren aus der arikonitischen Mark, ans der Fabrik 
KU Fabrianu, und waren Francisrus und IVlarkuü de IMarcbia saninit 
ihrem Knecht Barthitlümäuü; und die Deutacben mochten sehr ^vahr- 
srheiiilich aus Kaveusburg gewesen sein , denn um jene Zeit gab e« 
aiuser RaTeuaburg suust keine Papier Aibriken iti Deutacnlaiid, «iid gerade 
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desStrafe, welche nachher auf die Ausfuhr der Papierdrath- 
fürmen in Holland g^esetzt wurde. 

Hieraus werden wir es erklärlich finden, wie es Au^s- 
burj^er Papieren erst im Jahre 1519 j^elin^^en konnte, ,,Pa- 
„pier auf die Form wie die Ilav ensbur^er zu ma- 
.^chen"**^; so wie. dass unser frühe schon so ^ewerbthätis^es 
iJim erst ni den Jahren 1635 — 1642 eine eichene Papierfabrik 
bekam , indem es zu diesem Behuf um jene Zeit eine eij^ene 
Abordiiuni; nach Ravensburij; schickte, welche Einsicht von den 
dorti^^en Papiermühlen nahm. 

Durch solche Zustände lässt sich denn aber auch der hohe 
Preis des damalij^en l*apiers erklären^ welches so ^at wie 
keiner Concurrenz unterworfen war, und es er«:iebt sich hier- 
aus auch der (irund für <lie Keichlhümer, welche sich zuerst 
die Familie Holbein erwarb, die man aber auch später bei der 
so reich be^j^fiterten Kavensbur}^er Handelsj^^esellschaft antrifft, 
wovon Geldrich (Geldreich, s. Anoierk. 10. und 14. oben) und 
der sogenannte reiche Mettelin u. A. Mitglieder waren. 

Die auffallenden Fortschritte in der Kunst des Formen- 
machens für die Papiere (Anmerk. 53.) sind aus den beilie- 
irenden Zeichiningen der verschiedenen Wasserstempel zu er- 
sehen : Fig. 1. 2. 3. 4. 8. 9. 10. 19. 20. 26. 27. 29—33. 39. 
41. 42. 43. sind die Wasserzeichen der ersten Papiere, welche 
die Holbein in Ravensburg machten; die Wappenbilder des 
Ochsenkopfs sind hier noch unkenntlich — bei Fig. 6. und 7. 
tritt die Aehnlichkeit im Lmrisse schon etwas deutlicher her- 



in diese Feriude fallen die Auswanderungen der Hulbeine aus Ravens- 
biirg (vrrgl. oben Anmerk. 21 — 29.)' Auch kommen in jeuer Zeit zu 
Raveusbiirff gerade die nämlichen Namen vor , wie diejenigen der Deut- 
üchen . welche bei dem Unternehmen in Nürnberg mitwirkten , \\\e z. B. 
Arnold , Thiermann , Ehrbard , Kläs etc. 

53) Delalande a. a. 0. Seite 404. 

54) „Nach den Bau-Rechnungen zu nrtfaeilen, muas gutes Schreib* 
,,napier früher in Ravensburg als hier (Augsburg) gemacht worden seyn. 
„In den ältesten Bau-Rechnungen kommt zwar die Ausgabe pro pttft^ro 
„sehr oft vor, aber ohne Anzeige, ob es hiesiges Papier gewesen, in 
„der (Rechnung) von 1457 aber nnde ich, dass man Papier von Ra- 
„vensburg fiir das Bauamt verschrieben hat, vermuthlich dergleichen 
„grosses und schönes Papier, darauf die Rechnungen geschrieben 
„sind. Nach Burkhard Zeuk*s Chronik wurde 1468 die .>liihle unter den 
„Fischern gebaut, die nach den Steuer- Registern eine Papier- Mühle 
„war. Man nahm aber erst 1513 das Papier auf das Rathhaus von einem 
„hiesigen Papierer, Hans Oesterreicher, dieser brachte es auch 
^,so weit, dass er 1519 Papier auf die Forin, wie Raven s- 
„bur^er machte. Man nahm von ihm in solchem Jahr von diesem 
„55 Riess, 14 Riess des dünneren Paiiiers, und 4 Riess median, dafür 
„ihm 79 f. 1 tt. 15 Iii. bezahlt woraen." (Kunst- etc. Geschiente der 
„Reichsstadt Augsburg II. Theil von Paul von Stetten dem Jüngern 
im Seite 7.) . 
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VW. Mch mehr bei Fig:. 11. mi 13. , la MkMenitei aber 

bei Fig. 13. und 14. 

Nach obiffer MittheihiB|r des Herrn Fischer wäre das Pa* 

Sier mit dem Wasserstempel von Fig. 5. das älteste Papier, 
as von den Holbein in Havensburg gefertigt wurde. Gleich- 
zeitig^ mit diesem erscheint das von Fig. 1. und 2. Auf dem 
Papier von Fig. 1. befindet sich das in dem Kavensburger 
Archiv befindliche Bürger - Annahmebuch von 1324 — 1436 ge- 
ichrieben , und anf von Fig. 2. das Mannscript verschiedener 
RechtsHUIe aas Ravensburg, das mU dem Jahre 1343 beginnt. 

Beide sind dnrchaos ao7 Linnenpapier geschrieben, wie man 
sidi SOS den Kennzeichen dieses Papiers Qberzeus^en kann: 
dasselbe ist stark im Leib, gut gemahlen, ziemlich weiss, 
biegsam , gleich im Zeug , und in demselben gewahrt man die 
Streifen des Drathformgewebes , das sehr fem und dicht ge- 
wesen sein muss, nach Länge und Breite^ besonders aber das 
eine davnn ist gut gegläuet, wibread das andere noch Spuren 
des anvoHkonunenen Zostandes der frflberen Fabrication as 
sich trigt. Jedenfalls sind aber beide vor dem Jahre 1324 
gemacht worden. (Fig. 19. nnd 20.) Dieses Barger - An- 
nahmebuch ist abrigens theilweise auf Papiersorten von Ab- 
bildung Fig. 1. und Fig. 19. geschrieben. Auf Fig. 2. hat 
man Urkunden aus der zweiten Hälfte des vierzehnten Jahr- 
hunderts. Auf den Papieren mit deo VV asseneicheu von Fig^. 6. 
nnd 7. sah ich Nachnebten ans der ersten Hälfte des vier* 
lehnt«! Jabrbnndeits in den Ravensborger Archiven , nnd auf 
den Papiersorten von Fi|r. 11. und 15--18. und Fig. 12. 13. 
ond 14. ans der zweiten Hälfte dieses Zeitabschnitts. Die Pa- 

Siere von Fig. 11 — 18. sind etwas schwächer im Leib, beson- 
ers 15 — 18. reiner. Die letzteren Gattungen wurden wahr- 
scheinlich zu feineren schriftlichen Arbeiten benutzt, denn ich 
sah auf Fig. 13 — 18. in dem Karmelitenkloster zu Ravensburg, 
während meinen Studienjahren, alte Bibelauszüge mit beiffe- 
teilten Gebeten, so wie aoch PredigtentwOife, die iweiCäs* 
ohne in' der Bütle den vienehnten JaliriMnidertt niednrgmfarie- 
ben waren. 

Die Familie Holbein ist wahrscheinlich in der ersten Hälfte 
des fünfzehnten Jahrhunderts nicht mehr im Besitze ihrer Pa- 
piermühlen in Ravensburg gewesen, obgleich Papiere mit ihrem 
Wasserzeichen noch später im Handel vorkommen. Warum 
bei dieser Familie von der allgemeinen Regel, nach welcher 
Gewerbtreibende anf ihre In den Handel bestinunte Waare das 
Bürgerzeichen (Stadtwapoen) ansschliessUch beiinietiai hatten, 
abgegangen, nnd erst oei spileren Papieren, in Ende des 
fünfzehnten Jahrhnoderts, in Anwendung gebracht wurde, findet 
sich nirgends in den Schriften aufgeklärt. Ohne Zweifel 
hat es seinen Grund in dem weit verbreiteten gu- 
ten Rufe dieses Papiers gehabt, denn Ravensburg oat 
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sich bei der Mengre seiner Papiermflhleo nnd bei der bewähr- 
ten Güte seiner Waare, wie einst die Geoueser und Vene- 
tianer, den Hanpthandel mit Papier g^änzlich zu eigen e^euiacht. 

Suäter, und namentlich znr Zeit als Fust und Smöffer^^) 
sich des Ravensbmrger Ochsenkopf-Papiers m den Erst- 
Imgen ihrer Presie bedmiteii, gehArt« das iUvwisbnrger Pft- 
»ier IQ den weit verbreileten Artikeln, dassea skh die Froste 
böge Zeit Inndodi aasschliesslich bediente. 

Auch das erste (angeleimte) Druckpapier ist von 
den Ravensborger Papierern gefertigt worden ; von einem sol- 
chen besitze ich noch einige Exemplare mit aem Monoß-ramm 
der llolbein. Es sind Zeitungsblätter ans der Periode des 



N«di den Stone der Fanilie HelMB kam wahrscbeiBlidi 
die am jene Zeit se ansehnfidie Rarensbar^er HandelsgeselU 
schaft, genannt die Märli (Anaierk. 14.) « den Besiti dir 
llolbeinsäen PapierfflAhlen sum Hammer, was aas aodk vor- 
handenen Briefen von Heinz Geldrich ^'') ^ auch einem Mit- 
gliede dieser Handelsgesellschaft aus der ersten Hälfte des 
ninfzehnten Jahrhunderts, hervorgeht. 

Papiere mit dem Stadtwappen als Wasserzeichen versehen, 
in welchem das Monograoun den Papieres angebracht ist, ge- 
hdren hauptsätWeh in das sadneimte ond stelnehnle Jamon« 
derC, von weldien Flg. 19 — 23. Abbildungen aind. Es ge- 
hören jedoch einige van ihnen der frühem Zeit an. 

Anch die Nürnberger Papierer führten das dortige Stadt- 
wappen TAnmerk. 13.) als Wasserzeichen in ihren Papieren, 
wovon icn einige Exemplare aus dem sechzehnten ond sieb- 
zehnten Jahrhundert besitze. 

Zu den Hanptvorkehrungen, die man nöthig hat, um Lum* 
pen in Papier m Terwandän, tibll man vomehmlidb das Rei- 
nigen , Zerschneiden und Zermalmen der Lampen. 

Die Stampfmahle, welche den Namen Geschirr filhrt, 
hihlete, ehe man die neneren ZerschneidemUhien, wie der so- 



55) „Sechs noch iiiibekannte Produkte der Presse Fiisr's und 
^,Schüffer*s vom Jahre 1461. Das Wasserteicben ist ein kleiner 
yyOcbsenlLopf mit »tark auswärts gebogene« Hamern/' Serapeiim vom 



N. 8. Extra ordiiiari aviso 1632. und N. 2. bxtra urdinari aviso 1633. 

57) Die Geidrich gehören zum ^undbiss^scben Geschlecht^ sie 
flAiren mit ihnen gleiebcs Wappen. Geldrieb war*MlSnglich ein Bei« 

nauie von denjenigen Gliedern der Hundbiss^schen Familie^ welche sich 
durrli ihren G e I d r e i c h t h um gegenüber ihren sonst mehr an Land 
nnd Leuten begüterten Verwandten auszeichneten. In späterer Zeit 
schrieben sie sicli anch von ihren Besitsnngen, namentlich von Signiars- 
hufen, wo sie eine Burg hatten. Einen Ton dieser Familie: Haus Wil- 
helm von Sigmarsbofen zmii Wulfenbmng etc. , finden wir als fürstlich 
wSrttcnibeiiipichen Rath etc. nnd Stattlialter der Qrabcbaft MSnipelgart. 
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genannte Holländer (anch eine deutsche Erfindung) und andere 
dergleichen in Anwendung brachte, einen Hauptbestandtheil 
der alten Papiermühlen. Anfanglich bedient« man sich bei der 
PapierbereitoDg der HatttelUm^ worauf «rsl die Wasser- 
■Ahle« in Anwemling: kamen. Die GrOnder der R«?eMlHirg<er 
PaDierfabricatMNi, Frik und Hans Holbein, lin||;en ibr Werk 
ant dem Hammer gleich Mii WasBoraiAblen an, ond wie wir 
mit Recht glaobc« dOrfcn, achon in einem aebr ToUkommenen 
•Zustande. 

Yon einem solchen Geschirr, das ein Ravensburger Zim- 
mermeister, Jakob Mausser, schon im fünfzehnten Jahrhundert 
in seiner PapiermQble im Oeblschwang zu Ravensbnrg einrich- 
ten iiess, besitie ich die OririnalseiiAnung , vmn wddier wir 
In Fig^..4^ eine Abbildung sehen. 

Papiere, welche anf dieser Mansserschen Fabrik gefertigt 
wnrden, fahren das Wasserzeichen Fi^. 23. 

Als nun endlich das Papiermachen im achtzehnten Jahrhun- 
dert allgemeiner wurde, und man anfing, nach der Verschie- 
denheit des Gebrauchs mancherlei Papiersorten . namentlich 
grössere und kleinere, stöbere und feinere, dickere und dün- 
nem etiSi w fertigen, dt haben anch din Papierfabriken in 
Ravensbnrp: ihr bisherjwca Waaseneichen nach den auimig- 
falti^^en Abstufongeii ihrer Pa|iier8orten abgeinderC^ dabei 
blieben sie aber den in der neuesten Zeit eingetretenen Ver- 
besserungen, sowohl in der Papierhereitung, als auch in der 
Anwendung verbesserter Maschinen nicht fremd, auch auf einer 
unter ihnen wird schon seit geraumer Zeit Endloses oder 
Maschinen-Papier gefertigt; nnd so hat Ravensbui^ip, 
wegen seines ^uten Papiers , den einmal erworbenen Ruf bis 
anr anaere Zeiten erhallan« 
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